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Donnerstag, den 10. Juni 1915 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
405.

Bekanntmachung.
Betr . Sperlingsbekämpsung.

M 4 MAtSilung der Landipirtschaftskamnvr nimmt die
läbiaititfl der Felder und Gärten durch die Sperlinge von Jahr

Einen »ner bedenklicher werdenden Umfang an . Die
Munq der letzten Juyre Hai das Bculgeschäst der Sperlinge
jünftigt, sodatz eine weitere Vermehrung dieser Sck)ädlinge be-
■mtetLerde» muh. , .. . .
(fine besonders empfindliche Schädigung erleiden die an die

skrinqe anstoßenden! Delle der Weizen- und Winlergers.e-
Es wurde in früheren Jahren festgeftellt, dah die Hanne

aus Flüchen von ganzen Quadrurmetern nur leergesrefsene
.wen oufwiesen. Liber auch der noch aus dein Palme oder rn
chn stehende Roggen, der im allgemeinen vom Sperlingsfrahe
î oni bleivt. wurde von den Sperlingsschwärmen beflogen
' erheblich geschädigt. .
2)ie Sperilngspiage eidzudämmen. ist mehr und meyr em

Mmdes Seduisiiis geworven. . . ^ . v. „
Ich nehme daher Veranlassung auf die Notwendigkeit einer

»ft nachhaltigen Bekäinpsung des Schädlings hinzuweifen
s em gemeinsames tatkräftiges Vorgehen der Gemeinden zu
tan Zwecke zu empfehlen.

Das Lldschießen der Sperlinge bleibt erfahrungsmahlg ohne
«liswerten Erfolg . Wenn auch vereinzelt ein Sperling ge-
fai wird, so fallen die verscheuchten Schwärme gleich wieder an
it anderen Stelle ein, wo sie ihr schädliches Treiben fortfetzen,
-egen empfiehlt sich das Ausnehmen oder Durchschiehen der
[er während der Vruizeit . Diese Maßregeln find besonders
l von Erfolg , wenn die Gememdebehärde» für die Ab-
u„g von Eiern und Sperlingen bestimmte Belohnungen in

daussetzen. t . m..
Sie Polizeiverwaltungen der Städte » nd die Herren Burger-

isier der Landgemeinden veranlasse ich, nach Beratung mit dem
memdevorstcmde die nuch den örtlichen Verhältnissen ersorder-
hen Maßnahrnen zur Vertilgung der Sperlinge zu tressen und
Ätsondere auch die Vorschriften des nicht aufgehobenen, sondern
ir außer Uebung gekommenen landesherrlichen Edikts vom
.128. August 1812 <Naff. V. Sammlg . Bd. 1. Seite 186), dar
>Wortlaut hierunter abgedruckt ist, wieder in Anwendung zu
tingen.

Wiesbaden, den 5. Juni 1915.

I* . 4298.

Hiernach find beispielsweise Telegramme in Angelegenheiten
der Lebens - ober Futtermittelversorgung und der Landwirtschaft,
oder Telegramme über Dienstantritt , Beurlaubung , Unabkömin-
lichkeit usw. von Heerespflichtigen für die nach Mitteilung der
Oberpostdirektion zu Frankfurt a. M . von Bürgermeistern wieder¬
holt Gebührenfreiheit beanfprucht worden ist, gebührenpflichtig.
In Fällen , in denen hiernach nicht verfahren worden ist, behält sich
die Postoerwaltung noch die nachträgliche Einziehung unbefrie¬
digter Forderungen vor.

2. Für Ferngespräche.
Das Reichspostamt hat neuerdings zur Beseitigung von

Zweifeln ausdrücklich angeordnet, daß den Zivilvehordeii das
Recht, von ihren Anschlüssen aus gebührenfreie Ferngespräche
zu führen,- nicht zusteht,, selbst für den Fach daß die Gespräche
militärische Angelegenheiten betressen.

Dringliche militärische Gespräche können unentgeltlich nur
dann geführt werden, wenn eine öffentliche Sprechstelle einer Ber-
kehrsanstali oder der Anschluh einer Militärbehörde für das Ge¬
spräch benutzt wird. Zivilpersonen müssen sich in diesem Falle
durch schriftlichen Auftrag einer Militärbehörde ausweijen.

Wiesbaden , den 23. Mai 1915.
Der Regierungspräsident, gez. von Meister.

Wind zwecks Beachtung zur Kenntnis der Gemeindebehörden
gebracht.

Wiesbaden , den 5. Juni 1915.
Der Königliche Landnat.

J .-Nr . II . 3997. von H e i m b u r g.

Nr . 407.
Bekanntmachung

Königlicher Wagenmeister a. D. Johann Adam III in Flörs¬
heim ist als Beigeordneter der Gemeinde Flörsheim wieder ge¬
wählt und von mir bestätigt worden.

Wiesbaden , den 1. Inn , 1915.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . II . 4024. von H e i m b u r g.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Die Verminderung der Sperlinge beiressend.
§ 1 In allen Gegenden und Orten, wo die Bermehrung der

Minge auf den Feldbau und dessen Erzeugnisse nachteilig
Mt, werden auf vargängige Anzeigen der Ortsvorstande oder
»Seiner Besitzer in landwirtschastlicher Kultur stehender Gründ¬
ete tie einschlagende obere Polizeibeamten angewiesen und er¬
lägt , jedem Einwohner anzubefehlen, zu bestirnten Friste» eine
>ihde"- Größe des Hebel? von der Lokalbehörde zu ermessende
«mtität Cperlingsköpfe zu liefern oder für jeden fehlenden
»Pf eins Gelvabgabe zur einschlagenden Gemeindekasse zu be¬
sten, deren Größe nach den örtlichen Verhältnissen so zu ke¬
imen ist, dah der zur Lieferung Pflichtige geneigter werde, die

»"geschriebeneAnzahl Köpfe zu liefern, als die dafür angesetzte
Abgabe zu entrichten. . .. . .
, 8 2. Diese Lieferung und die nach Maßgabe des vorstehenden
damit in Berbindnng zu setzende Geldabqabe, soll nach dem Er-
Jfto der einschlagenden Lotalbehörde solange und in solchem
'% sortdauern, als die bezweckte Verminderung der Sperlinge

bewirkt fein wird.

Nr . 408.
Bekanntmachung.

Landwirt Jakob Schleidt III in Flörsheim ist als Schöffe
der Gemeinde Flörsheim wicdergewühlt worden.

Wiesbaden , den 31. Mai 1915.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 4023. von Heimburg.

Nr . 409.

* § 3 Auf gleiche Art sind die Beamten befugt, eine ,n die Ge-
'̂ ndekasse zu entrichtende angemessene Geldstrafe gegen die Be-
P von Ge' öuden und Gärten zu verfügen, welche Sperlings-
Mr darin dulden.

s 4. Unsere Negierungen werden angewiesen, über den Voll-
Sdieser Verordnung zu wachen. insbesonde'-e na hILlsne Lokal-
WeÄehörden zur Berantwortung und Strafe zu ziehen, wenn

verlassen haben sollten, durch die vorgeschriebene Anord-
n?en dem von Sperlingen verursachten Schaden in Zeiten Vor¬
zügen.üit

M » 5. Mr befehlen, daß diese Verordnung durch Abdruck in
™Verordnungsblatt öffentlich verkündet werden soll.viuiiuilypyiun - '-

,So  gegeben Biebrich, den 21. und Engers , den 28. August

e .)

Friedrich August, ' Friedrich Wilhelm,
Herzog zu Nassau. Fürst zu Nasiau

vt. Freiherr von Marschall.

k «'f Veranlassung
C ei. M . n erb

Bekanntmachung.
m.m, der Kaiserlichen Oberpostdirektion zu
werden hinsichtlich der Frage der Gebührenfrei

^Sk'n .E^ gränrme^ "und Ferngespräche nachstehende Besinn
>n Erinnerung gebracht:
, 1. Für Telegramme.

,7°ch i Zjser 4 und 5 der Verordnung vom 2. Juni 1877
" M . © 524) genießen Gebühiensreiheit nur Telegramme

an^ Reühsbehörden in reinen ' Dienstsachen, sowie Tele-
Ẑ kvon oder an Militär - und Marinebehörde, , des Deutsche':,■oeu, v “ wuiri im niuiiui » unu 4/vu l „,vw r .M. . . ~ — - - '

Zivilbehörden steht eine Gebiihrenire>he,t vvn Teie-
)d»!. E, wäbrendrs Kr.eaes iel ft bei Wahrnehmung von Ge-

mr, " vvutr tu uuw um  vmv
ober an eine jeweils diese Behörde vertretende Person
sind.

währendes Krieges sei -st bei Wahrnehmung von Ge
rm Interesse der Heeresverwaltung nur dann zu, wenn

Schlamme- reine Reichs-, Militär - aber Marinedienstai 'gc-
^äen betreffen und an eine Reichs-, Militä '-- oder Marine-

linier Bezugnahme auf die diesseitige Zirkular -Verfügung
vom 27. Juli 1994 — I. 8288 —, betr. das polizeiliche Meldewesen
werden alle Ortspolizeibehörden des Kreises hierdurch wiederholt
angewiesen, auf die pünktliche und gewissenhafte Erledigung der
an die formularmäßigen Mitteilungen angeschlossenen besonderen
Ersuchen, insbesondere auch auf die eventuelle Richtigstellung der
Nachricht forgfält.ß zu achten, damit der Zweck des Nachrichlen-
dienstes fortgesetzt sichergestellt bleibt.

Wiesbaden , den 4. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Rr . 410.
Bekanntmachung

zur Aenderung der Polizeiverordnung, betreffend den Verkehr
mit Eprengstosfen, vom 14. September 1905 (H.-M .-Vl . S . 282).

Aui Grund des 8 136 des Gesetzes über die allgemeine Lan¬
desverwaltung vom 30. Jul , 1883 <G.-S . S . 195) erlassen wir fiir
den Umsang des gefainten Staatsgebiets nachfolgende Polizeivrr-
ordnung zur Aenderling der Polizeiverordining . betreffend den
Verkehr mit Spreugstosfen, vom 14. Septeinber 1905:

Die im ß 6 Abs. 8 enthaltene Vorschrift, betreffend zuver¬
lässige Handgriffe oder Handleisten an den zur Verpackung von
nitroglyzerinhaitigen Sprengstoffen dienenden Kisten, wird bis
aus weiteres ausgehoben.

Diese Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin W 9, den 4. Mai 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: Lusensky.

Der Minister des Innern.
I . A.: Dr. M a u b a ch.

Nr . 41L
PolizeiVerordnung

Betreffend : Verschwinden der Viar e Schäfer von Gernsheim.
Marie Schäfer, mobuhaft zu Gernsheim wird seit 14. v. Mts.

vermißt . Dieselbe leidet an Epilepsie: es wird »emuitet , sie habe
sich im Rhein ertränkt.

Beschreibung:
19 Jahre alt, 1,85—1,68 Meter groß, kräftige Statur , große

Augen, hohe Sstrne , braune Haare. Bei ihrem Weggang trug sie
ein n eiß und schwarz kariertes Klcid mit schwarzer Borte , S 'hnür-
stiesel, schwarze Strümpfe , schwarzer »uterrack mit roter Korde!
besetzt. Um de» Hals trug sie vermutlich ein silbernes Kettchen
mit Medaillon

Die Herren Bürgermeister und Gendarmerie -Machtmeister des
Kreises ersuche ich um Nachforschung, im Ermittelungsfalle Um
unmittelbare Benachr.chtigung des Grohh . Hess. Kreisamtes Gr.
Gerau.

Wiesbaden , den 5. Juni 1915.

J .-Nr I . 1872.
Der Königliche Landrat.

von H e i nt b u r g.

Nr . 412. ^ .
Die Polizeibehörden des Kreises weise ich hierdurch wieder¬

holt daraus hin, daß sie von den ihnen zugegangenen Unsallan-
zeigen binnen drei Tagen den betreffenden Gewerbeinspektionen
eine Abschrift der Anzeigen zu übersenden haben. -

Wiesbaden, den 7. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

von H e i ni b u r g.

Nr . 413.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestime ich mit Wirkung vomi ury ^ Qu | tm iu -x . iw *./ .*. / ••— — — - o ~
15. Mai ds. 3s. an für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird festgesetzt:
a) in den Städten Mainz , Wiesbaden ohne Vororte . Bieb¬

rich und in Bad Schiangenbad auf 12 Uhr abends,
st) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.

2. Geschlossene Gesellschaftenund Vereine dürfen nach der fest¬
gesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und anderen
Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden. Dasselbe
gilt für Gasthöse und die eigenen Räume von geschlossenen
Gesellschaften. Die Polizeistunde gilt auch für den Wirt-
schastsbetrieb in Bahnhöfen.

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können von den
Li ndräten, für die Stabt Wiesbaden vom Polizeipräsidenten,
zugelassen werden, in Orten mit militärischer Einquar¬
tierung nur im Einvernehmen mit dem betrefsenden Orts-
konimandanten.

4. Ueberschreitungen der gemäß Ziffer 1 festgesetzten Pol,ze,-
stunde unterliegen der Bestrafung nach den allgemeinen
Strafgesetze», neben welcher auf Schließung der betrefsen-
qgr« sW'lftschast erkanr werstea kaî r. Zuwiderhailitlunge-u
gegen Ziser 2 werden gemäß 8 9 des Gesetzes vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Gleiche
Strafe trifft de» Wirt oder seinen rechtmäßigen Vertreter,
der es unterlaßt , die Polizeistunde täglich den Gästen zu ge-
birten.

5. Alle früheren Verordnungen des Gouvernements , betrefsend
Polizeistunde werden hierdurch ausgehoben.
Mainz, den 12. Mai 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
von Bücking,

General der Artillerie.

Mrytamttlcher Leu.

Die Kriegslage.
Der Montag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. Juni.
Westticher Kriegsschauplatz.

Am Ofthang der Lorettohöhe erneuerten die Fran¬
zosen in den Nachmittag- und Abendstunden ihre An¬
griffe. die in unserem Feuer völlig zusammenbrachen.
Weitere Angrisfsversuche in der Nacht wurden im Keime
erstickt.

Südöstlich Hennterne (östlich Doullons ) griff der
Feind heute morgen erfolglos an . Der Kampf ist dort
noch nicht abgeschlossen.

Ein breiter französischer Angriff nordwestlich 2Uou-
lin sous tous Venks (nordwestlich von Soissons ) wurde
größtenteils sofort abgewiesen . Nur an einer Stelle er¬
reichte er unsere vordersten Gräben » um die noch ge¬
kämpft wird. Unsere Stellung bei Vauquois . südöstlich
von Varennes , wurde gestern abend angegriffen . Trotz
Anwendung von Brandbomben , die unsere Gräben mit
einer leicht brennenden Flüssigkeit überzogen , gelang es
den Franzosen nicht, in unsere Stellung einzudringen.
Mit schweren Verlusten flutete der Feind in seine
Gräben zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Kurschany erzwang unsere Kavallerie den

Uebcrgang über die Windau und stieß in südöstlicher
Richtung vor. Südöstlich üurtowiany und in der Gegend
östlich Sawdyniki machte unsere Offensive gute Fort¬
schritte. Weitere 3340 Gefangene und 10 Maschinenge¬
wehre fielen dabei in unsere Hand.

Südlich des Nfemen wurde das Flußufer bis zur
Linie Tolaufie -Saciezyszki vom Feind gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen um Przemyst wurden 33 805 Ge¬

fangene gemacht. Oeflkich Przemysl setzten die verbün¬
deten Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe fort und war¬
fen den Feind nordwestlich Mosziska auf die Wifznia
zurück.

Teile der Armee des Generals von Linsingen haben
bei Kubawno den Dnjeslr überschritten und die höhe auf
dem nordöstlichenUfer erstürmt . Weiter südlich hat die

- - - _ . Mt_ —



Verfolgung die Linie Rowica -Kalusz -Tomaszorvcz er¬
reicht. Die Deute ist hier auf über 13 000 Gefangene
gestiegen.

, / ' Oberste tzeeresleitung.

/ ' Der Dienstag -Tagesbericht,
f W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 8. Juni.

u Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthang der Lorettohöhe scheiterte ein feind¬

licher Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsversuchen
sahen die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville
wurde durch unser Artillerieseuer ein feindlicher Angriff
nie^ergehalten . In Gegend südöstlich hebuterne dauert
de'.- Kampf noch an.

Der Angriff nordwestlich von Soisfons bei Rloulin
fous tous Vents ist durch unseren Gegenangriff zum
Stehen gebracht.

Bei Ville aux Bois nordwestlich von Berry au Bac
erlitt der Feind bei einem erfolglosen Versuche, seine im
Mai verlorene Stellung zurückzuerobern, starke Verluste.

Bei Douai wurde ein feindliches Flugzeug herunter-
gcschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angrisfsbewegungen in Gegend Szawle und

östlich der Dubisfa nehmen ihren Fortgang.
Südwestlich von Plock wurde ein feindliches Kampf¬

flugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Przemysl ist die Lage im Allgemeinen

unverändert . Die Zahl der von der Armee Mackensen
seit 1. Juni gemachten Gefangenen beläuft sich auf über
20.000.

Aus den höhen von Nowoszyn , nordöstlich von
Zurawno , haben die Truppen des Generals von Lin-
fingen den Feind erneut geschlagen. Die Verfolgung ge¬
langte bis zur Linie Bukaczawce — südlich voN hrehorow
— südlich von Molodynce Südlich des Dnjestr haben
wir den Liwka-Abschnitt überschritten und erreichten
Myslow (östlich von Kalusz ), Wojnilow . Seredno , ko-
logziejow . Die Beute des Tages beläuft sich auf 4200
Gefangene , 4 Geschütze, 12 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor

/ ' Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 7. Juni. Amtlich wird vertan wart: 7. Juni

ISIS, mittags.
Rnfsischer Kriegsschauplatz.

Nach der schweren Niederlage bei Przemysl richtele die nisfifche
Heeresleitung in den letzten Tagen hestige Anstrengungen gegen
unsere Stellungen an der Pruihlinic, um hier einen gewaltsamen
Durchbruch zu erzwingen, namentlich gegen den Raum kolomeci-
Delatyn warf der Feind immer neue Riassen in die Schlacht.

während alle diese Vorstöße an der zähen Tapferkeit der Ar-
mee des Generals der Infanterie Frhrn. v. Pflanzer-Baltin unter
ungeheuren Verlusten der Russen scheiterten, rückten von Westen her
die unter dem Beseht des Generalsv. Linfinaen stehenden verbün¬
deten Streitkräste heran. Gestern nahmen sie Kalusz, die Gegend
nördlich dieser Stadt und die höhen am linken Dnsestr-Aser nörd-
«ich Zurawno in Besitz. Zwischen der Radworna. Bqstryca und
der Lomnica schlossen sich unsere Truppen dem Angriffe an.

Die Kämpfe östlich Przemysl und Jaroslau dauern fort. Nörd¬
lich von Mosziska mußte der Feind aus Lzerniawa weichen. Ver¬
einzelte kraftlose Gegenstöße der Russen brachen zusammen.

Bei Przemysl fielen seit 1. Juni 33 805 Gefangene in die
Hände der Sieger.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet wirkt unsere Artillerie mit sichtlichem

Erfolge.
An der kärknetischen Grenze östlich des Plöckenpafses erober¬

ten unsere-Trupen gestern den Freikofel zurück, den der Feind vor¬
übergehend genommen hatte.

Nn Äkn-Gebiet wird weiter gekämpft. Die Italiener wußten
die Üttschäft Krn känmcn. An den Ifonzo schiebt sich der Gegner
stellenweise näher heran.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Auf dem Balkan-Kriegsschauplah herrscht, von einzelnen Plän¬

keleien an der Grenze abgesehen. Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

o. h öf e r , Feldmarfchalleutnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na. Wien.  S . Juni. Amtlich wird verlautbart: 8. Juni

ISIS, mittags: _ __
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Pruth- uitd Dnjcstr-Gebiel setzten die verbündeten Trup¬
pen gestern den'Angriff über Lanczyn. Radworna und Kalusz fort,
drängten den Feind gegen Skanislau und kzalicz zurück, bereiteten
sich aus dem linken Dnjestr-Aser östlich und nördlich Zurawno weiter
aus und nahmen wieder 6200 Russen gefangen.

Sonst ist die Lage im Norden unverändert.
I» Italienischer Kriegsschauplatz.

3nt Küstenlande bereitet der Feind anscheinend einen allge¬
meinen?lnariff auf unsere Stellungen am Ifonzo vor. Seine bls-
berigcn vereinzelten Vorstöße bei Gradiska und Sagrado wurden
blutig abgewlesen.

In, Äarntner und Tiroler Grenzgebiet hält das erfolglose Ar-
tillerhsfeuer der Italiener an. Eine Alpini-Abteitung. die den
Monte Piano (südlich Landro) besetzt hatte, ivurde von unseren
Truppen vertrieben. Die Gegend von Ala ist von plündernden
Garibaldiancrnheimgesucht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.S

WB na Wien,  8 . Juni. Amtlich wird verlautbart: Feind¬
liches Lu,tfchiff..Citta di Ferrara" auf Rückfahrt von Fi"'ne heute
früh6 Ahr von dem Marine-Flugzeug„C 48“,,Führer Linienschiffs-
leutnant Glasing, Beobachter Seekadettv. Fritsch, südwestlich Lussin
in Brand geschossen und vernichtet. Zwei Offiziere, fünf Mann der
Besatzung gefangen.

WB na. Wien.  8 . Juni. Amtlich wird verlautbart: Marine-
sluazeug„C 47,“, Führer Fregattenleutnant Vausield. Beobachter
Seekadett vyn Strobel, bat heute morgen Venedig und zwar die
Ballonhülle Murano. Campatto. sowie feindliche Zerstörer erfolg¬
reich mit Bchnbeü belegt und einige Brände erzeugt, sowie Zeltlager
mit Ma chinengewehre beschossen. Zlottenkommando.

WB na.  Petersburg , 8. Juni . Die „Birfchewija Wjcdo-
mosti“ vom 2. Juni enthält die erste Mitteilung von der begonne¬
nen Räumung Lembergs. Der Inhalt des Museums des Stawro-
pygischen Instituts wurde von den Russen gestohlen und in 4Q
Kisten verpackt von Lemberg nach Kiew gebracht.

WB na. Petersburg,  8 . Juni . Boris Suworin, Redak^
teur der „Wetfchernes Wremja" beschreibt seine Reise von Peters¬
burg nach Warschau und sagt: Der Petersburger Frühling hat mit
der Eroberung Przemysls angefangen und der Schneesturm endigt
mit mäßiger Kälte und Gerüchten ohne Ende. Alle Gerüchte sind
trostlos, weil das Verbreiten von guten Nachrichten anscheinend
nicht mehr als anständig gilt und nicht der Mode entspricht.

Friedenswünsche des russischen Volkes.
W i en. Ein Berichterstatter der „Arbeiter-Zeitung" im Osten

erhält Mitteilungen über lebhafte Fnedenssehnsucht des russischen
Volkes. Die Bauern kämpften nicht mehr, seit sie die Gewißheit
hätten, daß sie nicht Land erwerben können, sondern Niederlagen
erleiden. Die Furcht vor einer Revolution sei groß.

Przemysl zur Russenzeit.
Der Stellvertreter des griechisch-orthodoxen Bischofs von

Przemysl, Domprälat Federkievich, erzählt über die Russenherr¬
schaft: Das System wechselte mit den gleichzeitigen Ereignissen
vor und während der' katastrophalen Niederlagen der Russen in
Galizien. Besonders reizsam wurden die Kommandanten Kastalinskl
und Artamolow auch als der Zar zu Besuch kam. Man verhaftete
in jener Zeit und ohne jeden Grund viele Einwohner, besonders
Juden, vom Fleck weg. Eine unverbürgte Kunde will wissen, daß
sogar insgesamt sechstausend Leute während des Russeneinfalles
ausgcwiesen und ins Jnnei e Rußlands und nach Sibirien verschickt
wurden. Che der Zar eintraf, plünderte man zahlreiche Villen und
Wohnungen und requirierte Betten-und Bettzeug ackgeblich für den
.Hofstaat des Zaren, nur vergaßen die Muschicks und Kosaken später
die Rückgabe. Kein Münder: amtierte doch als städtischer Kommis¬
sar der Ruthene Ruskyewicz, ein ehemaliger Lemberger Advokat,
der der Stadtkasse Lemberg hundertdreißigtausend Kronen unter¬
schlagen hat. Mit dem Zaren kam Nikolai Nikolajewitsch nach
Przemysl. Die Behörden waren verwirrt, befahlen erst, daß kein
Mensch auf der Straße sein dürfe, sondern bei geschlossenen Fenstern
zu Hause bleiben müßten, dann widerriefen sie das und wollten
einen jubelnden Empfang künstlich erzwingen. Doch kam und ging
der Zar unter eisigem Schweigen der Bcvökkerung.

Die deutsche Westfront.
Köln,  9 . Juni . Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Kopen¬

hagen: Das hiesige Blatt „Köbenhaven" schreibt: Wenn auch Eng¬
land eine halbe Million Mann aus der Westfront habe, so sei die
deutsche Macht dort doch nicht zu brechen. Der englisch-französische
Angriff auf die Dardanellen sei praktisch ein verfehltes Unternehmen
gewesen. Die Landarmee sei zu klein, um eine Entscheidung herbei¬
zuführen. Das rirffifche Heer sei nach den letzten furchtbaren Ver¬
lusten hochgradig geschwächt. Das verlorene Material an Offizieren
fei schwer zu ersetzen. Die russische Kriegführung sei mehr von poli¬
tischen als von militärischen Gesichtspunkten geleitet Um einen
neuen schweren Niederlage zu entgehen, würden die Russen sich
wahrscheinlich weiter zurückkonzentrieren.

Die Ueberlegenheit der deuischen Geschütze.
Z ü r i ch, 9. Juni . Der Marinemitarbeiterder Pariser „Infor¬

mation", ein Adyiiral, erklärt in einem Artikel, daß die französischen
Marinegeschütze der Festung Berduv den neuen weittragenden deut¬
schen Geschützen, die Verdun jetzt beschossen hätten, nicht gewachsen
feien. Die deutsche Industrie habe sich mit Erfolg an die größten
Aufgaben herangemacht. Frankreich müsse ein gleiches tun, noch fei
es nicht zu spät.

Der Miegerkrieg.
L u n ev i l l e. Trotz heftiger Beschießung konnte ein deut-

sches Flugzeug am Freitag Luncville überstiegen und zwei Bom¬
ben abwersen. Die erste richtete nur geringen Sachschaden an,
die zweite tötete sieben Personen und verletzte 14, von denen drei
kurz darauf ihren Verletzungen erlagen. Am Nachmittag erschienen
Mieder zwei deutsche Flugzeuge, die aber infolge des Artillerie-
fcucrs unckehren mußten.

llsus kuktüngrMs auf die engliiche vltkülte.
WB. Berlin, ?. Juni . (Amtlich) In der Nacht vom6. zum

7. Juni führten unsere Alarinelustschisseerfolgreiche Angriffe gegen
die Docks von Kingston und Grimsby am humbcr aus. Sie
kehrten trotz starker Beschießung unbeschädigt zurück.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Alarme:
(gez.) Behncke.

WB na. London,  7 . Juni. Die Admiralität meldet: Sonn¬
tag nacht besuchte ein Zeppelinluftschiff die Ostküste und warf Brand¬
bomben und Cxplosivbomben ab. die an zahlreichen Stellen Brände
verursachten. Fünf Menschen wurden getötet, 40 verwundet.

Vrr Kampf um-re Dar-anelle«.
WB na. K on sta n t i n op c l , 8. Juni . Nach Ansicht gut un-

kcrrichteter militärischer Kreise hat der letzte Erfolg der türkischen
Truppen gegen die Engländer und Franzosen bei Sedd-ül-Bahr
eine besondere Bedeutung. Denn die Kampfe vom 4. bis 6, Juni
waren die heftigsten und umfangreichsten seit der 'Ausschiffung der
Engländer und Franzosen am 25. April. Nachdem diese an meh¬
reren vorangehenden Tagen Verstärkungen erhielten, die auf 15 00»
Mann geschätzt werden, scheinen sie den Plan gefaßt zu haben, um
jeden Preis die türkischen Linien zu durchbrechen, um aus der
schwierigen Lage herauszukommen, in die sic geraten sind, seitdem
ihre Schiffe aus Furcht vor Unterseebooten sich in größerer Ent¬
fernung halten. Die Schlacht war sehr heftig. Die Engländer und
Franzosen wurden am ersten Tage von vier Panzerschiffen unter¬
stützt, die sich jedoch in der Folge zurückzogen. Die Türken verrich¬
teten Wunder an Tapferkeit. Es ist ihnen schließlich gelungen, die
Engländer und Franzosen-Urückzntreiben, indeni sie ihnen sehr be¬
trächtliche Verluste beibrachten, deren Zahl natürlich nicht genau
angegeben werden kann. Gestern und heute herrschte Ruhe aus
der Dardanellcnfront. Feindliche Schiffe ließen sich gestern nicht
sehen. „Tanin" hebt die Bedeutung der Ergebnisse der Kämpfe vom
12. April bis 6. Juni hervor und sagt: „Die Helden, die die Dar¬
danellen verteidigen, schworen, nicht einen Zoll vreit Landes dem
Feinde zu überlassen. Es bleibt den Englänkxrn nur eines übrig,
sich aus dem Staube zu machen."

Ko n sta n t i n o p el , 8. Juni . Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront fand gestern keine bedeutendere Kampf¬
handlung statt. Bei Ari Burnu zerstörte gestern morgen unsere
Artillerie einen feindlichen Beobachtungspostcn. Unsere Batterien
an der nnatolischen Küste der Meerenge beschossen gestern wieder
wirkungsvoll die Artillerie des Feindes, seine Lager im Abschnitte
von Sedd-ül-Bahr und Transportschiffe. An Bord eines Trans¬
portschiffes, das von unseren Granaten gettoffen wurde, brach ein
Brand aus: es legte sich auf die Seite und sank. Die anderen Trans¬
portschiffe verließen von unserem Feuer eingeschüchtert,' schleunigst
ihren Ankergrund. — An den anderen Fronten nichts von Be¬
deutung. '

WB na. Konstantinopel,  8 . Juni , Meldung der Agence
Milli: Die englische Presse läßt sich aus Athen melden, daß 43 tür¬
kische Offiziere durch das Kriegsgericht zum Tode verurteilt' und hin»
gerichtet wurden, weil sie den deutschen Ossiziercn den Gehorsam

.eine#

verweigerten. Wir sind ermächtigt, die Nachricht als vollste
falsch zu bezeichnen. In dem stolzen Bewußtsein oer durchgeniJ
fame Arbeit in gegenseitigem Vertrauen und Achtung erzielte»
gebnisse arbeiten und leben die deutschen und türkischen OsfjzixxW
sammen in enger und vollkommener"Kameradschaft. Der Anki»
deck man In Athen frei erfunden hat, ist nicht nur eine Lüge,A
dcrn eine Unmöglichkeit.

Bus Frtmkreidi.
Die Zustände im Hafen von Marseille.

Am ste r da m , 9. Juni . Das Pariser „Journal" enthält tll
Artikel über den Zustand im Hafen von Marseille, der kritisch
werden beginnt. Es liegen augenblicklich 37 Schiffe im Hasen,
einer Gesamttonnage' von 150000 Tonnen, die keine Möglich!,,
haben, ihre Ladung zu löschen. Der Zustand werde noch schlaf
durch den Abgang von 15 000 italienischen Arbeitern, Ueberh,M
müsse man sich der Bedeutung des Marseiller Hafens, der als.L
fuhrstraße für die Bevölkerung von Volk und Heer in Bet» ,
komme, bewußt sein, da die Kanalhäsen von den deutschen
nicht in Frage kämen. ^

Bus England.
WB na. L o n d o n , 8. Juni . Im Unterhause hat Asisuith ej,,

kurze Erklärung abgegeben, in welcher er Italien Beitritt zur Satz
der Alliierten bewillkommnete. Italien sei einer der Schützet tz,
liberalen Traditionen in Europa und pflege andere, höhere Ide«
als diejenigen einer Gewaltherrschaft. Wir begrüßen seine tapsen,
Soldaten und Seeleute als Kameraden in einem Kampfe, von m,
chem die Freiheit der Welt obhänge.

WB na. London,  8 . Juni . Die Blätter veröffentlichen ei,
Zuschrift, aus der hervorgeht, daß bei dem Untergang der „Ltz
tania" eine Ladrmq Feldstecher, an denen bei der unentwickelt«
optischen Industrie 'Englands großer Mangel herrsche, verlorenp
gangen ist.

Genf.  In einer Londoner Meldung wird die Zahl der Tode,
opser in den Humberdocks jetzt auf 25 angegeben. Der in Griimtz
angerichtetc Schaden sei ein bedeutender.

Sir Edward Greys Arlaub.
Der „Manchester Guardian" erfährt, daß Grey den ganz,,

Urlaub von vier Wochen auf seinem Landsitz Fallsdon in Northm
berlnnd verbringen und auf Anordnung der Aerzte seine Erhol«
nicht im Fischen, sondern im Radfahren suchen wird. Das Augii
leiden ist weniger eine akute Erkrankung, als ein Symptom ne
vöfer Ucberarbeitung.

Gegen die Wehrpflicht in England.
WB na. London,  8 . Juni . Die unabhängige Arbeiters

hat ein Manifest an die organisierten Arbeiter Großbritannien!
gegen die Gefahr der allgemeinen Wehrpflicht veröffentlicht, in!»
es heißt: Die skrupellose-Erhöhung der Lebensmittelpreise, bic im
mäßigen Gewinne der Finanzleute und Lieferanten, die Brand
marküng der Arbeiter als egoistische und unpatriotischeTrunkenbold:
sowie die Forderung, daß die Beschränkungen dex GewerkschasA
und die Fabrikgesetze beiseite gesetzt werden sollen, lassen die Et»
mung und Absicht erkennen, die hinter dem Versuch steht, die I;
beiterklasse durch einen staatlichen Zwang zu militarisieren, fei’
bedauerlicherweise wahr, daß seit Ausbruch des Krieges das•»
zip der Anwerbung von Freiwilligen durch kapitalistischenM
ernstlich gefährdet worden ist. Die Arbeiter wurden entlassen°!«
eingeschüchtert, um sie zum Eintritt in die Armee zu zwingen. •.M
werben oder verhungern" ist nur eine neue Variante der KW
Unterdrückung. Das Ma« fest fordert alle Arbeiterorganifakic-
auf, Resolutionen gegen die Wehrpflicht anzunehmen und Abfi
ten von diesen dem Premierminister, dem Kriegssekretär, Mim«
Henderson und Parlamentsmitgliedernzuzusenden.

WB na. Manchester.  8 . Juni . Der Londoner Korrch»
dent des „Manchester Guardian" meldet, daß die allgemeine Mp
Pflicht gegenwärtig außer Frage stehe, da das Kriegsaml
danken daran endgültig ablehne. Das Kriegsamt neige in m»
Mischer Weise zu der Ansicht, daß nationale Register ganz gutP
könnten.

Der Großsprecher Churchill. —
WB na. Dundee,  8 . Juni . Churchill sagte in seiner Ns

am 5. Juni : Die vier Iahte seiner Verwaltung der Admiral''
Maren die wichtigste Periode der Seegeschichte Englands, o" »
Kämpfen an den Dardanllen müsse man große Verluste erwaric-
Aber die Armee und Flotte seien nur durch' wenige Meile" »
Gestrüpp und einige Hügel von dem Siege getrennt, nnt 111
einen solchen in diesem Kriege noch nicht gesehen habe, der»
Vernichtung des feindlichen Reiches, die Vernichtung des H«
und der Flotte des Feindes und den Fall der weltberuhw
Hauptstadt herbeiführen werde. Durch die Engen der Dardane
und die Hügel der Gallipoli-Halbinfel führe der sicherste Weg,?
einem triumphierendenFrieden. Die Seekümpfe an den
Nellen würden von der überschüssigen Flotte geführt, die sow«“
tätig in den südenglischen Häsen läge. Die große Zahl alter Sch
aus der sie bestehe, würde jedenfalls' vor Iahkesschluß"NsrE
werden, da ihre Bemannungen gebraucht würden, um die bis
hin fertigen neuen Schiffe zu bemannen. Die Bedeutung dero
lüfte solcher alten Schiffe könnte leicht übertrieben werden. ^
chill wandte sich dann gegen die Kritik der Presse. Angr'lie
Minister und Heerführer dürften nicht gestattet werden. Die«
meine Wehrpflicht sei mindestens jetzt noch nicht notwendig- .
wäre auch unmöglich, die Hinter Wehrpflicht ausgehobenen Soi°°
auszurüsten; dagegen sei die industrielle Organisation der J'«1
notwendig.

Klein« SHütteilungen
Zürich.  Pariser Blättern zufolge ist General Rarbot, ®

Kommandeur der 70. Division, am 10. Mai verwundet
und am gleichen Tage gestorben. Rurbot hat stets einfache-
sägeruniform getragen und gehörte zu den populärsten sranzollM
Generalen.

WB na. P e t e r s b u r g, 8. Juni . ' . . .
2. Juni geben bekannt, daß das vom Kaiserlich Russischen
für Anfang Juni geplante Gastspiel in Przemysl nicht stänl

Italien schickt keine Truppen nach  F r a n kre
Der Mailänder „Sera " dementiert mit Zensurgenehmigu"ch^
Auslandsmcldungen von einer Verstärkung der französischenv ^
durch italienische Truppen, dazu seit der Zeitpunkt noch.N'E’ st.
kommen. Italien kämpfe zwar im moralischen Konnex mit,1
reich, aber in erster Linie für die eigenen Interessen Italiens

WB na, Sofia,  8 . Juni . Die „Agence Bulgare" ersaht̂ ,
sicherer Quelle, daß der Vormarsch von serAischen TruppenMJ ^
albanien auf breiter Basis fortdauert und führt dazu aus:
wahrt Schweigen über die Tragweite der unternommenen
tionen, um die Mächte vor die vollendete Tatsache der Bei f
zu stellen. Gleichzeitig konstatiert man, daß die serbische
keine Eile zeigt, etwas gegen die östekreichisch-ungarifche» 1 r{yi,
'zu unternehmen, und es vorzieht, unverteidigte Gebiete zu DC'
was sie übrigens auch im türkisch-balkanischen Kriege getan

Die neutrale Schweiz.
Bern,  9 . Juni , Der Bundesrat hat die „GazetteA1«tf

sänne", die leidenschaftlich für Frankreich und seine Berv"'
Partei nimmt, wegen neutralitätswidrigen Verfahrens 'oröe"-
aus demselben Grunde ist auch ein anderes Blatt verwarntw ^
Der Bundesrat steht im Begriff, eine Verordnung zu erlasst"
Beschimpfung der kriegführenden Armeen und Länder und'»'s»
oberhäupter, Werbearbeit oder demonstrative Umzüge für ove
einzelne Kriegführende, sowie das Tragen von Abzeiche"
führender Staaten.



(Ein neu !: nies Urteil über das deutsche Saniläiswescn.

WB na . Stockholm,  7 . Juni . Aus i Schilderungen des
Dozenten Dr . med . Nyströin von einer Studienfahrt nach der
deutschen Westfront , die in den nächsten Tagen in Buchform er¬
scheinen werden , teilen „Dagens Nyheter " einen längeren Auszug
über das deutsche Scuntätswesen im Felde mit , in dem die glän¬
zende Organisation hervorgehoben wird . Wieder und wieder
mußte man stehen bleiben , heißt cs da , in Bewunderung für die
persönliche Fürsorge , das Mitgefühl , die technische Vortrefflichkeit
und soweit möglich , sogar die Sorge für Aesthetik , die das deutsche
Sanitätswesen auszeichnen . Es ist der Geist , der an eine feine
vermögende Familie erinnert , die ihren geliebten Sohn , dem in
einem fremden Lande ein Unglück zugestoßen ist. auf den Händen
trägt.

Italienische Ueberläufer.
Innsbruck,  9 . Mai . Aus Meran wird gemeldet : Heute

haben sich bereits nahezu 300 italienische Ueberläufer (Soldaten ) auf
österreichischem Gebiet eingefunden.

7  Rumänien.

WB na . Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet aus Mailand:
Ein am 2. Juni in Bukarest aufgegebenes Telegramm an den
„Secoi -o", das am 7. Juni eintraf , besagt : Der rumänische
Ministerrat hat beschlossen , weiter in der Neu¬
tralität zu verharren . Rußlands Angebot ist un¬
annehmbar.

y Bulgarien.
Budaye  st . Dem „(Eft" wird aus Sofia von eingeweihter

Seite gemeldet , daß die bulgarische Negierung die letzten Vorschläge
der Entente demnächst formell zurückweisen und die Neutralität Bul¬
gariens neuerdings erklären werde.

/  Wie man sich in Frankreich das Ende denkt.
Wir entnehmen der Mai -Nummer der amerikanischen Zeit¬

licheist „The Üiterary Digest " folgende Ausführungen , wie sie sich
ähnlich auch in anderen fremden Blättern finden.

Die verbündeten Westmächte (heißt es dort ) tappen im Dunkel
bezüglich ihres Geschickes tn den Händen eines siegreichen ger¬
manischen Bundes . Die Presse Deutschlands und ' Oesterreichs
weigert sich nämlich , tin voraus die Bedingungen preiszugeben,
die man hofft , ihnen auszuerlegen . Die Presse der Westmächte
gibt mehr Aufklärung . Da sie die Zentralmöchte nicht in den
Qualen der Ungewißheit lassen mag , gibt sie offen zu , daß man
dies und jenes nehmen werde und den Rest in kleine Stücke schnei¬
den wolle , bis die Landkarte aussieht wie Josephs Rock. Dies ist
das Ergebnis unserer Nachfrage in der - Presse der kriegführenden
Staaten ,um ihre Ansichten über die Friedensbcdingungen zu er¬
fahren . ES ist bedauerlich , daß diese Ansichten so durchaus ein¬
seitig sind, aber das liegt daran , daß die deutsche und österreichische
Prcsie die Sache durchaus nicht erwähnt . . . . Es ist daher Un¬
möglich, sich einen Begriff davon zu bilden , was die Zentral¬
machte im Falle ihres Sieges unternehmen werden , und . . . wir
sind UNS völlig unklar über eine Seite dieses sehr interessanten
Themas.

Die Franzosen haben auf der anderen Sette das Thema von'
allen möglichen und unmöglichen Gesichtspunkten besprochen.
Allerdings halten eine Anzahl einflußreicher französischer Blätter
den Augenblick "nicht für gegeben , die Fricdensbedingungen zu be¬
sprechen. . .

Die Zeitschrift führt dann noch einige Beispiele an , die ge¬
eignet sind, die frühreifen Friedcnserörterungen lächerlich zu
machen . So verlangt Herr Finot in der „Pariser Revue ", daß
Elsaß -Lothringen wieder französisch werde . Belgien müsse eine
wallonische Provinz jenseit von Lüttich erhalten . Als eine Lösung
der türkischen Frage vevlangt ' Herr -Finot für Belgien „die Kon¬
trolle eines neutralisierten Konstantinopel " . Herr Pichon , der
ehemalige Minister des Auswärtigen aber schreibt in seinem
Blatte:

Ihr (gemeint sind du Deutschen ) werdet den Verbündeten die
Kosten des Krieges wiederersiatten müssen , rmd dies wird eine
enorme Summe sein. . . . Ihr werdet die Kathedralen , Museen
und Paläste bezahlen müssen . . . . Das macht Billionen und
Billionen , die ihr uns bezahlen inüßt . Rein , nicht auf einmal , das
könntet ihr nicht . . . . Ihr werdet lange dazu brauchen — zehn
Jahre , zwanzig Jahre , dreißig Jahre . . . Bis Deutschland dies
alles bezahlt hat , werden russische Garnisonen in Breslau und
Dresden liegen , englische Garnisonen in Hamburg und Frankfurt,
eine belgische Garnison wird Köln - besetzen, eine französische
Koblenz und Mainz . Erst wenn der letzte Heller bezahlt ist, wer¬
den die Berbündeten abrücken , und vorher werden sie die letzte
deutsche Festung in die Luft sprengen.

Die Beispiele des amerikanischen Blattes sind tendenziös ge¬
wählt , aber sie zeige » uns , was die Herrschaften da drüben mit
uns Vorhaben . Zugleich aber lehren diese Beispiels , wieviel
besser Deutschlands Position in diesem Federsel -dzug ist, weil die
deutsche Presse sich auf den Wunsch der Regierung enthält , in die
Erörterungen über etwaige Veränderungen der Landkarte einzu¬
greifen . Bemerkenswert ist übrigens , daß sich auch einige Pa¬
riser Blatter wie „Eauioiö " und „Journal des Tcbats " geweigert
haben , mit ihrer Menrung hervorzutreren . Sic haben dem nineri - .
konischen Blatt erk .ürt , der geeignete Zeitpunkt , über Fricdensbe-
dingungen zu reden , sei nach nicht gekommen.

Aus den heutigen Berliner Morgenblätlern.
(Privattelegramme .)

Den österreichischen Marinefliegern  ist es zum
ersten Male .gelungen , ein Luftschiff zur Strecke zu bringen , fo
schreibt die „Vossische»Zeitung ". Es heißt dann weiter : Unsere
deutschen Luftschiffe sind sowohl auf ihren Flügen nach England,
als auch bei ihren Angriffen auf Calais , Paris usw . wiederholt von
Fliegern unserer Gegner angegriffen worden . Weder Engländern
nach Franzosen ist es gelungen , einen unserer Zeppeline zlr vernich-
wn. Diese schüttelten feindliche Flieger stets leicht ab und - erreicht
dr» 100 Kilometer entfernten Heimathafen sicher. Jetzt hat zum
ersten Male in der Geschichte dieses Krieges das Flugzeug über ein
e-uftschiff triumphiert.

Roda Roda meldet der „Reuen Freien Presse " : Ein sehr hoher.
Uizier bezcichnete die militärische Lage in Nord und

alls durchaus günstig.  Im Norden sei die Reihe der
Erfolge noch lange nicht abgeschlossen. Auch die Kämpfe im Süden
ueßen sich sehr gut an . Die Bevölkerung arbeite fieberhaft an¬
dauernd init . Die Steinlawinen hätten wie 1809 schon mancher
'aelschen Abteilung übel mitgespielt . Ueberläufer kämen zu Hun¬
derten herüber , meist in voller Ausrüstung : einmal brachten sic auch'
a>n Maschinengewehr mit.

.Heber vergebliche italienische Vor st oßver suche
hriszt es in der „Deutschen Tageszeitung " aus Wien : Unsere ehe¬
maligen Bundesgenossen befinden sich nach allerorten jenseits der
^tachcldrohtverhaue , de» wir gegen Italien vorsichtshalber an un¬
srer Südwestfront gezogen haben . Einer italienischen Vorposten-
roinpognie , die in Tirol und in Friaul in unsere Stellungen gelangr
^ar , wurde übel mitgespielt . Hierbei wurden von uns auch Gc-
'angene gemacht.

H Berlin . Die Spione » furcht in Italien  nimmt
aniner » och zu . „Secolo " warnt laut „Vossischer Zeitung " sogar
°ar den deutschen Schulkindern und verlangt polizeiliche Aufsicht
llbar sie. J „ Ancona wurden zwei Ballerinen verhaftet , die im Hut-
Mtter verdächtige Briefe mitgeführt haben fallen . Ein Blatt bringt
Mer, heftigen Artikel , weil in Turin ein Konzert in deutscher Musik

"Qttfanb.

i Berlin.  Der Mailänder sozialistische „Avanti " legte EIn-
Much ejji gegen den Feldzug der Nationalisten und gegen die Hetze
rflen deutsche und österreichische Staatsangehörige . Das Blatt

Der Haß gegen die anderen Völker sei durchaus nicht not-
™enbiq, um den Krieg für das eigene Land kräftig zu führen . Roch
°r drei Wochen sei das he>!tige Geschimpfe aus die Deutschen
nmögljch gewesen und wahrscheinlich als Blödsinn bezeichnet

«orden.

Berlin.  Die Bukarestcr russenseindlichen Blätter berichten
laut „Kölnischen Zeitung ", der russische. Generalstab .habe die
Räumung von ' Le m -b erg b e fohlen.  Die . Besetzung der
Stadt durch deutsche und österreichische Truppen stehe bevor.

Berlin.  Der „Nowoje Wremja " zufolge schilderte , wie -dem
„Berliner Lokalanzeiger " aus Stockholm gemeldet wird , der spanische
Gesandte in Petersburg in spanischen Zeitungen die glänzende
Lage Deutschlands.  Deutschland siege, während seine Feinde
erschlaffen . In Spanien habe man die Ueberzeugung von Deutsch¬
lands Unbesiegbarkeit gegenüber jeder feindlichen Allianz . Der Un¬
tergang der „Lusitania " habe keine Entrüstung hervorgerufen.
Mißtrauen herrsche gegen Versprechungen marokkanischen Gebiets¬
zuwachses seitens des Dreiverbandes , weil im spanisch -amerikanischen
Kriege niemand Spanien geholfen habe.

Rücktritt der amerikanischen Staats¬
sekretärs der Aeuhern.

WB na . Washington , 9. Juni . (Meldung des Reu-
ter 'schen Bureaus .) Staatssekretär B r y a n hat d e m i s-
s i o n i e r t.

Berlin . Der deutsche Geschäftsträger in Mexiko , Dr . Mag¬
nus , ist von den Folgen des gegen ihn verübten Raubanfalls völlig
miederhergestellt worden.

BrWlau . Der konservative Reichstagsabgeordnete für den
Wahlkreis Breslau I , Kammerherr Graf v. Carmer -Osten , ist ge¬
storben.

Die Eröffnung der Weltausstellung in San Francisco.
San Francisco,  9 . Juni . Die Eröffnung der Weltaus¬

stellung hat gestern unter -gtoßen -Feierlichkeiten stattgesunden . Eine
Reihe führender Persönlichkeiten auf dem Gebiete des Handels und
der Industrie ausoem ganzen Lande wohnten dem Festakt bei . Biele
Staatsmänner aus New Port wie aus allen Teilen der Bereinigten
Staaten waren in Extrazügen herbeigeeilt.

Eine Rede des Königs von Bayern.
WB na . München,  7 . Juni . Bei der Festtafel des Knnal-

oereins in Fürth hielt S . M . König Ludwig folgende Rede:
,:Meine Herren ! Im vorigen Jahre war der Kanaltag in Re¬
gensburg . Da war tiefer Friede und Ruhe und kein Mensch dachte
an die großen Ereignisse , die sich kurz darauf eingestellt haben.
Und wenn wir jetzt mitten in diesem schwersten und größten Kriege
— denn keinen größeren hat es je gegeben — uns hier in der auf-
blühenden Stadt Fürth , deren Entwicklung mich immer erfreut,
versammelt haben , so denken mir kaum daran , daß es Krieg ist.
Wir verdanken das in erster Linie der Tüchtigkeit des ganzen Deut¬
schen Volkes und seiner Verbündeten . Das Deutsche Volk , das kann
man mit gutem Gewissen sagen , ist in dem Heere mit seinen besten
Elementen vertreten und das deutsche Heer ist unüberwunden . Wo
immer es kämpft , int Osten und 'Westen und Norden , und so Gott
will , woran ich nicht zweifle , wird es auch im ' Süden unüberwunden
bleiben . (Stürmischer Beifall .) Als der Krieg ausbrach , da sagten
wir , es werde ein Krieg auf kurze Zeit sein . Aber die Dinge ge¬
stalteten sich anders . Auf die Kriegserklärung Rußlands folgte die
Frankreichs und als dann auch noch die Engländer über uns her¬
fielen , da habe ich gesagt : Ich freue mich darüber und ich freue
mich deswegen , weil wir jetzt mit unseren Feinden Abrechnung
halten können und weil wir jetzt endlich — und das geht den Ka¬
nalverein besonders an — hoffen dürfen , daß wir für Süd - und
Westdeutschland » günstigere Verbindungen zum Meere bekommen
werden . (Lebhafter Beifall .) Zehn Monate sind seither verflossen.
Viel kostbares Blut ist vergossen worden . Es soll aber nicht um¬
sonst vergossen worden sein. (Beifall .) Eine Stärkung des Deut¬
schen Reiches und eine Ausdehnung über seine Grenzen hinaus , so¬
weit dies notwendig ist, damit wir gesichert sind gegen künftige An¬
griffe , das soll die Frucht dieses Krieges sein . (Stürmischer Bei¬
fall .) Wer mit uns geht und treu zu uns steht , ich meine Oester¬
reich-Ungarn und die Türkei , soll sich mit uns erfreuen , nie aber
die falschen Freunde , die hinter unserem Rücken Freundschaft heu¬
chelten und dann zum Feinde übergingen . Wahrhaftig , wir sind
unbesiegt und der letzte Feind , der so viel von sich sprechen machte,
hat noch Pnmer keinen ernsten Angriff gewagt , obwohl er Zeit ge¬
nug zur Vorbereitung hatte . (Stürmischer Beifall .) Wir sind hier
mitten km Kriege , uni friedliche Zwecke zu verfolgen . Sie alle ar¬
beiten seit Dezennien treu Mit mir , Bayern den Anschluß an die
großen Wasserstraßen zu verschaffen . Die Beschlüsse des letzten
Landtages — es war das letzte Referat von mir , das ich in der
Ersten Kammer erstatten durfte — bezogen sich auf die Kanalisation
des Mains bis Afchaffenburg . Der Landtag hat nicht nur dieses
Stück Kanal gutgeheißen , sondern beide Kammern haben gleichzeitig
den Wunsch ausgedrückt , es möge der Main von Aschaffenburg bis
Bamberg kanalisiert werden . Das ist ein riesiger Fortschritt gegen¬
über der früheren Zeit . Ihnen , meine Herren , die Sie immer fest
mit mir zusammengestanden sind, danke ich und ich freue mich mir
Ihnen dieser Fortschritte . Jetzt , da ich die Regierung angetreten
habe , können Sie sicher sein, daß ich diesen Plan nicht fallen lassen
werde , und meine Regierung hat Ihnen heute ja die Versicherung
gegeben , daß die Kanalisation bis Bamberg ousgeführt werden soll,
sodaß der Kanal bis Aschaffenburg vollendet ist, vorausgesetzt selbst¬
verständlich , daß der Landtag die Mittel dazu bewilligt . Es ist heute
des siebzigsten Geburtstages unseres Schatzmeisters gedacht worden.
Ich bin schon über siebzig. Aber die Vollendung des Baues bis
Afchaffenburg hoffe ich doch noch zu erleben . Bis Bamberg wird
es sa noch einige Zeit dauern . Aber freuen würde es mich,' wenn
ich diesen Erfolg noch sehen könnte . Meine Herren ! Nun habe ich
Ihnen viel erzählt . Ich möchte nicht schließen , ohne als Protektor
des Vereins der Stadt Fürth zu danken für die schöne Aufnahme.
Ich habe ja für jeden größeren Empfang gedankt . Gleichwahl bin
ich außerordentlich herzlich begrüßt morden . Ich danke auch Ihnen,
den Herren vom Verein , für Ihre jahrelange Mitarbeit unh wünsche
Ihnen , daß Sie den Triumph Ihrer Arbeit noch erleben möchten.
Hoch die Madt Furt und hoch der Kanaloerein!

Volkskrieg und Gefchäskskricg.
Allmählich scheint doch in den breiteren Schichten in Frank¬

reich ein Licht darüber aufzugehen , daß auch die dritte große
Offensive des Generals Jofsre die deutsche Mauer in Nordfrank¬
reich nicht durchbrechen wird , unb die großen Blntopfer zwischen
Arras und Lille wieder , wie die bei Soissons und in der Cham¬
pagne , umsonst gebracht sind. Die fortgesetzten Gewinne an
Gräben , Stützpunkten und Häusergruppen , von denen die amt¬
lichen Berichte täglich sprechen , ziehen nicht mehr , da eben doch
die Hauptlinie der feindlichen Verteidigung unverändert bleibt.
Ebenso wie die Dnrchbruchsverfuche sind bisher die Dardanellen¬
aktion und die Hoffnungen auf Rvfsensiege in Galizien gescheitert.
Die Taten der Unterseeboote bei den Dardanellen und die schweren
Niederlagen der Rossen am Dunajec und am San , der Fall der
Festung Przemysl , bre • Bedrohung Lembergs lassen sich beim
besten Willen nicht verschweigen . Kein Wunder , daß die den
ganzen Winter hindurch siegreiche Stimmung in Paris allmählich
in Flauheit übergeht und daß man anfängt , zu vergleichen , was
Frankreich und was die Bundesgenossen geleistet haben.

Während Frankreich ohne Zweifel alle seine Kräfte bis zur
Erschöpfung einsetzt, wird in England eifrig darüber debattiert , ob
sich das neue Konzentrationskabmett zur Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht entschließe» wird oder nicht . Ohne schwexe
innere Kämpfe läßt sich der Versuch nicht ausfuhten , Grund genug,
ihn überhaupt nicht zu machen . Frankreich wird sich deshalb da¬
mit abfinden müssen^ daß die militärische Hilfe Englands unzu-
teichend l-teibt . Zur Beschwichtigung der Kritik , die sich neuer¬
dings gegen die englische Kriegsleistung regt , verbreitet „Havas"
eine Londoner Meldung , wonach England seinen Verbündeten s!>
nanzicllen Beistand leiste, dessen Umfang nicht gebührend aner-
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;tarnt werde . Dieser Beistnnd sei nur - möglich , - wenn das Ge-
schäftsleben in England nicht zu sehr gestört werde . Solche Stö¬
rung wäre aber bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht un¬
vermeidlich.

Also England gibt- das Geld und die anderen liefern die Sol¬
daten . So hat England seine Kontinental -Kriege noch .immer ge¬
führt . Immerhin spielt das englische Geld in diesem Weltkriege in
der Tat eine wichtige Rolle . Wie hätte Italien seinen Verrat bc»
gehen und sich frivol in das allgemeine Blutbad stürzen können,
ohne Aussicht auf die finanzielle Unterstützung Englands und wird
Rußland nicht nach seinen militärischen Niederlagen einen voll¬
ständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch erleben , wenn » ichi .Eng¬
land ncue Garantien übernimmt ? Die Frage ist eben , ob nicht
das finanzielle Risiko für das reiche England selbst zu groß wird.
Der ehemalige Finanz -, nunmehrige Munitionsminist « : Lloyd
George , hat kürzlich England als das am schlechtesten - organisierte
Land bezeichnet »nd den Gedanken geäußert , daß vielleicht statt
der allgemeinen Dienstpflicht beim Heere der Zwang zur Arbeit in
den Fabriken , die Kriegsmaterial Herstellen , einzuführen iväre.
Auch hieraus ist zu ersehen , daß der Krieg für England kein Volks¬
krieg, sondern ein Geschäftskrieg ist.

Das Befinden des Königs von Griechenland.
'WB na . Athen,  4 . Juni . Der ausgegebene Krankheitsbcxicht

vom 7. Juni , 8 Uhr 20 Min . abends , lautet : Wenn auch die Krise,
in der der König sich befindet , nicht als überstanden betrachtet wer¬
den kann , jo hat sich doch sein Zustand bedeutend gebes¬
sert.  Das Fieber istsseute abend nur auf 38,2 gestiegen , auch
haben seit dem Morgen keine Erbrechungen mehr stattgefunden , so
daß es dem König 'möglich wurde , wieder Nahrung zu sich zu
nehmen.

Athen, .8.  Juni . Die ausländischen Aerzte erklären , daß die
Krisis überwunden sei. Das gefährliche Erbrechen hat aufgehört,
der König nimmt wieder leichte Nahrung zu sich. Im Volk herrscht
ein Gefühl der Erleichterung nach den angstvollen Tagen . •

Nassaussche Nachrichten.
Hochheim.

* In den Weinbergen hat die Traubenblllte allgemein eingesetzt.
Bei Fortdauer der bestehenden Witterung dürste sie bis Ende dieser
Woche zum größten Teile beendet sein . Das Auftreten des . Heu¬
wurmes ist, beinflußt durch das heiße trockene Wetter , sehr gering.
Die Menge , sowie auch die Entwicklung der Fruchtgescheine , ist sehr
vielversprechend . Obgleich bis jetzt noch keine Llnzeichen von -Krank¬
heiten an den Weinstöcken vorhanden sind , werden die Spritzarbeiten
mit Aufbietung aller möglichen Hilfskräfte eifrig betrieben . An den
Getreidefeldern , Gemüse - und Kcrrtofselpflanzungen macht - sich se
nach-Beschasfenhcit des Bodens : mehr oder weniger die Trockenheit
b» n »rkbar . Der Wunsch nach geoerhiatnem Regen wird immer lau¬
ter . Die erste Kleeschur ist -zum größten Teile beendet . Das Heu
konnte in vorzüglicher Beschaffenheit geborgen werden.

* Nach einer Mitteilung des Provinzialschulkollegiums -m Kassel
werden die Schulferien  für die großen Städte der Provinzen
nicht derart geändert , daß Sommer - und Herbstferien zusammenge¬
legt werden.

IIÄV . Bersütterung von  g r ü n e m R o g g e n. Der
Bundesrat veröffentlicht eine Verfügung vom 20. Mai , dertzufolge
das Verfüttern von grünem Roggen und Weizen von den Landes¬
zentralbehörden verboten werden kann . Das Einschreiten des
Bundesrats ist in der jetzigen Kriegszeit zur Sicherstellung der
Ernte sehr zu begrüßen . Indessen tmtjj auch gesagt werden , daß
»orher viel unnötige Beunruhigung ins Publikum getragen wurde,
dadurch daß in manchen Veröffentlichungen die Angelegenheit ln
mißverständlicher Weise behandelt wurde . Die nachstehenden Aus¬
führungen mögen zur Klarstellung dienen : lim im Frühjahr mög¬
lichst frühzeitig Futter zu haben , wird , wie in vielen Gegenden so
auch bei uns schon früh im Herbst sog. Futterroggen gesät . Dieser
wird noch vor dem Eintritt des Winters und auch im ersten Früh¬
jahr sehr stark gedüngt : er wächst infolgedessen schnell und gibt
schon im Mai ein mastiges Futter . Diesen Roggen zum Zwecke
der Körnergewinnuna stehen zu lassen , ist völlig zwecklos, da man
von ihm sehr wenig Körner erzielen würde , während er als ' Futter«
roggen erheblich bessere Dienste leistet . Gegen die Bersütterung
dieses Roggens ist also nichts einzuwenden . Der gewöhnliche -Rog¬
gen aber ist zur Zeit noch gar nicht so weit , daß er gemäht und ver¬
füttert werden kann . Daß in diesem Jahre gewöhnlicher Roggen
zu Futterzwecken gemäht wird , dürfte nur ausnahmsweise Vor¬
kommen . Aber auch solche Ausnahmen find manchmal - dadurch
begründet , daß der Roggen infolge zu dichten Standes oder (zu star¬
ker Düngung sich so früh lagert , daß auf - eine » Körnerertrag -nicht
zu rechnen ist. In anderen Fällen , wo der Roggen die Aussicht auf
einen guten Körnerertrag bietet , wird es keinem vernünftigen Land¬
wirt einfallen , denselben grün zu verfüttern , zumal anderes Grün-
futter jetzt in Hülle und Fülle vorhanden ist.

WB na . Pferdeankäufe der H e e r e s v e r w a l -
kung.  Auf den zur Deckung des Pferdebedarfes der Heeresver¬
waltung angesetzten öffentlichen Märkten werden in wachsendem
Umfange Preise gefordert , die zu dem Wert der Pferde m keinem
Verhältnis stehen . Zahlreiche kriegebrauchbare Pferde müssen we¬
gen des zu hohen Preises vom Ankaufs ausgeschlossen bleiben.
Augenscheinlich werden die Pferde in der Hoffnung auf weitere
Preissteigerungen vom Verkauf zurückgehalten . Die Heeresver¬
waltung wird nach wie ' vor bestrebt bleiben , den Pferdebedars —
zur Vermeidung von Aushebungen — soweit irgend angängig durch
Ankauf zu decken, ohne indessen der unangemessenen Preisbildung
zu folgen , die umsoweniger berechtigt ist, als sich ine Beschaffenheit
der Pferde auf den Märkten naturgemäß nicht bessert. Im glei¬
chen Maße , wie die Ankäufe versagen , muß zu Aushebungen ge¬
schritten werden.

Biebrich.
* Die hiesige Metallsammlung gegen Kriegsnot

(Abnahmestelle , Rathaus , Zimmer Nr . 19) hat einen recht schöne»
Erfolg gehabt . Bisher konnten an die Zentralstelle in Berlin ab¬
geliefert werden 100.5 Kg . Zinn , 145 Kg . Stanniol , 202 Kg. Blei,
250 Kg. Zink , 253 Kg. Kupfer , 530 Kg . Messing , 9 Kg. Aluminium.
23.5 altes Silbergcrät , ferner altes Gold , Münzen usw. in Werte
von 191 Mark . Ebenso konnten eine Anzahl ausländisches noch lm
Kurs befindliches Geld sowie fremde ungestempelte Briefmarken cin-
gesandt werden . Auch diese Sammlung zeigt recht deutlich , was für
Summen Zusammenkommen , wenn Viele eine Kleinigkeit geben.
Viele Brocken hänfen sich an und geben Mengen , die Kapitale sind.
Wer noch etwas hat , der gebe es , Gaben werden immer noch ange¬
nommen.

Wiesbaden . In dem Saalbau der Turngefellschaft Wies¬
baden tagte am Sonntag der erweiterte Kreisausschuß des
Mittelrhein -Turnkreises . Nach dem vorgetragenen Bericht zahlte
der Kreis am 1. Januar 1915 1489 Vereine (eine Zunahme von
80 Vereinen ), mit 135 922 Mitglieder » über ,14 Jahren gegen
141 939 im Jahre vorher . Steuerpflichtige Mitglieder find cs
108 743, im Vorjahre 113 784 . Turnende Frauen und Mädchen
zählt der Kreis 4546 . Für das .Rote Kreuz spendete der Kreis 500
Mark . An der 5kriegsanleihe beteiligte er sich mit einem größeren
Betrag , Eine stattliche Anzahl unserer kämpfenden Turngenossen
besitzt das Eiserne Kreuz 2. Klasse und viele schmückt bereits das-
jcnige erster Klasse, Am 1.- Januar 1916 standen 46 848 Tärnge-
Nossen des Kreises unter den Waffen , deren Zahl sich jetzt aus übei-
50 000 erhöht haben dürste . Von verschiedenen Seiten wird , für
die, .Schaffung neuer und Förderung bereits bestehender Land-
stiirmricgen eingetreten . Bei dem Stofs für die militärisch « Vor¬
bereitung der Jugend , an der die Turnvereine hervorragenden
Anteil haben , wird mehr Berücksichtigung des turnerischen . Teiles
gewünscht , Einen eingehenden Vortrag über diesen Gegenstand
hielt Kleber -Biebrich , wobei folgende Resolution einstimmig zur
Annahme gelangte : Mit Bezug auf die militärische Vorbereitung
der Jugend erklärt die heutige Versammlung : Die erweitert«
Kreirausschußsitzung hält es für selbstverständlich , daß die Jugend¬
liche» seiner Kreisoereinc vom 18 . bis ?0 , Lebensjahre an ' der
staatlichen militärischen Vorbereitung der Jugend während der
Kriegszeit teitnehmen . Sie erwartet , daß später dein deutschen
Turyen wegen seiner Vielseitigkeit und Eigenart die ihm gsbüh-
rende Bedeutung für die Wehrhaftmachung der Jugend wieder
zugosprochen wird.
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' — D ? x Ntzrlstgai >srpfa8 , ein? Waffe Bezeiĉ nüng
eines Weges, der vom Forsthaus Chausseehaus nach dem Rhein¬
gau führte, ist in dem nahezu 6 Kilometer langen herrlichen Wald¬
wege, welcher bei Kloster Klarenthal feinen Anfang nimmt und an
der Villa Hohenbuchau (Krauskopf) in Georgenborn endet, aufs
neue erstanden. Alle Wunder- und Naturfreunde , Kurfremde und
Spaziergänger , kurzum alle Freunde des Waldes , werden diese
Mstteiluug gewiß mit Freuden begrüßen, hat doch damit ein von
allen Seiten seit langen Jahren gehegter Wunsch zur Freude aller
Spaziergänger nun endlich seine Verwirklichung gefunden und
jedermann wird dem Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden für
diese Neuanlage sicher dankbar sein. Denn keiner der in den letz-
ten Jahren durch Notstandsarbeiten geschaffenen Wege in der
näheren Umgebung unserer schönen Bäderstadt dürfte allenthalben
solchen Anklang finden, wie der unter der Leitung des Herrn
Stadtbauinspektors Dr . Scheuermann erbaute neue Rheingauer-
pfad, der unbestritten einem dringenden Vedürfnis entspricht.
Welch große Annehmlichkeit bietet doch dieser neue Feldweg den
Spaziergängern , die ihre Schritte nach dein Chausseehaus, dem
grauen Stein , Georgenborn , Schlangenbad und Rauenthal lenken
wollen, gegenüber dem Wandern auf der staubigen Landstraße.
Gin i.enes Markierungszeichen, ein grüner Kreis auf weißem
Felde, das an den Albrecht Dürer -Anlagen und unter den Eichen
seinen Anfang nehmen soll, führt den Wanderer auf schonen
Waldwegen zum Rheingauerpfad und aus diesem über Georgen¬
born und Schlangenbad hinüber nach Rauenthal zum Herzen des
Rheingaues . Der Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden , unter
dessen Leitung die ganzen Markierungen in unseren Wäldern aus¬
geführt werden, hat auch die Markierung des Rheingaupfades,
der uns nach dem Herzen des Rheingaues führt , mit feinen Zu¬
gangswegen übernommen und mit einem neuen Zeichen grünen
Ringen versehen lassen. Der Verschönerungsverein und der
Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden werden für entsprechende
Ruheplätzchen durch Aufstellung von Ruhebänken an geeigneten
Stellen in aller Kürze Sorge tragen.

w0. Heute vormittag ist bei dem Lyzeumneubau an der Dotz-
heimerstrahe der 14 Jahre alte Spenglerlehrling H. Landeshaujen
aus einer Höhe von 15 Metern vom Dach abgestürzt. Er zog sich
erhebliche innere Verletzungen, einen doppelten Leistenbruch und
Kopfverletzungen zu und mußte ins städtische Krankenhaus ge¬
bracht werden.

wc Wiesbaden. Ein Schadenfeuer entstand gestern nach¬
mittag im Kaffee Habsburg . Die Feuerwehr hatte eine halbe
Stunde zu tun . Der Schaden ist nicht allzu erheblich.

— Eine sehr traurige Beobachtung wurde auf dem alten
Friedhof gemacht. An einem frisch bepflanzten Grab wurden von
kundiger Hand wertvolle Stecklinge abgeschnitten. Es scheint doch
Leute zu geben, denen tatsächlich nichts heilig ist.

Schierstein. Das Strandbad weist einen Besuch auf, wie man
ihn in Anbetracht des Krieges nicht erwartet hatte . Am Sonntag
waren 2000 Personen anwesend, wovon etwa 900 badeten.

Flörsheim . Freiwillige Feuerwehr Flors
beim  1865 —1915. Die Zeit ist ernst. Dementsprechend hat der
Verein selbstverständlich davon Abstand genommen, durch ein
rauschendes Fest auch weiteren Kreisen kundzugeben, daß die Wehr
heuer auf ihr 50jähriges Bestehen zurückblickt. Es wurde vielmehr,
namentlich zu Ehren der heute noch der Wehr angehorenden bei¬
den Gründer Andreas Vogel  und Philipp D r a , s b a ch für
Mittwoch, den 2. Juni 1915, abends, eine feierliche Sitzung >m
Gasthaus zum Taunus anberaumt . Es waren außer den beiden
Jubilaren zugegen: Herr Bürgermeister Lauck, das Ehrenmitglied
Herr Dr . H. ' Noerdlinger und 37 Vereinsmitglieder . Dem Heere
gehören derzeit 46 Kameraden an. Nachdem der Kommandant,
Herr Michael Mohr , die Versammlung und die anwesenden „feld¬
grauen " Kameraden begrüßt hatte, ergriff Herr Bürgermeister
Lauck das Wort . Er sprach im Namen der Gemeinde-Verwaltung
Worte des Dankes für die Dienste, welche die „Freiwillige Feuer¬
wehr" im Verlaus der vielen Jahre Flörsheim geleistet haT Wenn
auch jetzt das „goldene Jubiläum " in einfacher, sinniger Weise ge
feiert werde, so behalte sich die Gemeinde doch vor, sobald uns wie¬
der die Segnungen des Friedens beschieden seien, chre Dankbarkeit
in besonderer Weise zu bezeugen. Für jetzt habe er die ehrenvolle
Aufgabe, den Gründern und Ehrenmitgliedern der „Freiwilligen
Feuerwehr ", den Herren Andreas Voqel und Philipp Drmsbach,
die er sich freue, hier gesund und munter begrüßen zu können, für
selbstlose, treue Pflichterfüllung die Ehren -Diplome zu überreichen.
Die beiden Jubilare dankten in bewegten Worten . Wahrend
Ehrenmitglied Andreas 'Vogel den Wunsch äußerte , daß es allen
Kameraden , auch den im Felde stehenden, vergönnt sem möge,
dereinst ebenfalls die 50jährige Mitgliedschaft seiern zu können er¬
wähnte Ehrenmitglied Philipp Draisbach kurz, mit welchen
Schwierigkeiten die Wehr früher zu kämpfen gehaot hatte Man
habe bei der Gründung des Vereins nie gedacht, daß dieser eine
solche Entwicklung nehmen könne. Es fei aber das Blühen und
Gedeihen der Wehr namentlich der Unterstützung durch die jetzigen
Gememde-Körperschasten, an deren Spitze Herrn Bürgermeister
Lauck und, nicht zu vergessen, dem rührigen Feuerwehr -Komman¬
danten Herrn Michael Mohr zu verdanken. Daß der Stand
unserer Wehr in finanzieller Beziehung auch sonst gut ist, geht aus
den Mitteilungen des Kassierers, Kamerad Schwarz hervor . Das
Vermögen der Sterbekasse beläuft sich aus 1450 Mark . Gleich mit
Beginn des Krieges wurde beschlossen, daß das für das Jubiläum
angestnm .elte Geld <520 Mark) zu Unterstützungen von Ange¬
hörigen der ins Feld gerückten Kameraden zu verwenden sei
Sämtlichen „Soldaten -Kameraden" wurden zu Weihnachten und
Ostern Liebesgaben ins Feld geschickt. Wenngleich natürlich der
vorgenannte Betrag mit der Zeit erschöpft ist, so wird man ma
den Unterstützungen doch nicht aufhören muffen, weil verschiedene
Stiftungen zur Feier des heutigen Tages weitere Auszahlungen
ermöglichen. Zudem ist die Opferwilligkeit der ortsanwesenden
Feuerwehr -Kameraden so groß, daß die Wehr auch weiter zur
Unterstützung bedürftiger Familien ihr Scherflein beitragen kann.
Möge die Jugend das von den Alten Geschaffene erhalten und
weiter ausbauen!

fc. Frankfurk. 7. Juni . Bei einem Auftrieb von 1264 Schweinen,
das sind 279 Stück mehr als vergangene Woche, zahlte man für voll¬
fleischige 80—100Kg. 154—158 Psg. gegen 155—160 Pfg . vor acht
Tagen . Schweine unter 80 Kg. 144—150 gegen 145—154 Pfg . und
solche von 100—150 Kg. Schlachtgewicht wurden mit 154—158 gegen
155—160 Psg . gehandelt. Auch bei Schasen zeigte sich ein Fallen
um einige Pseimige. Bei Ochsen schnellte die erste Sorte um 7—10
Psg . in die Höhe, die zweite Sorte um 2—3 Pfg . Die Preise flrr
Bullen standen diesen nicht nach, sondern übertrasen diese Steige¬
rung noch — zahlte man doch vorige Woche für vollfleischig», aus-
gewachsene, höchsten Schlachtwertes 105—113 Pfg -, jo waren dies
heute für die gleiche Sorte 117—126 Pfg . Das sind l2 —13 Pfennig
sür das Pfund Schlachtgewichtmehr. Bei der zweiten Sorten i,t
ein Steigen von 4—8 Psg. zu verzeichnen. Bei Kühen finden wir
Preise , welche bis zu 16 'Pfg . die Vorwoche übertrafen . Auch die
Preise sür Kälber stiegen — erste Sorte 137—146 Pfg . (108—113),
zweite 128—137 Pfg . (120—127) und dritte Sorte von 120—127
Psg . gegen 108—113 Pfg . vergangene Woche. Trotz der hohen
Preise war hier das Geschäft lebhaft und der Auftrieb wurde glatt
abgesetzt. — Aus dem Wiesbadener Markt blieben sämtliche Preise
in allen Viehgattungen aus der gleichen Höhe der Vorwoche.

Frankfurt . Bei der Leerung eines Sammelkastens der
Kriegsfürsorge am Hauptbtbnhos fand man einen Briefumschlag
mit 110 Einmarkscheinen. Heber den gebefreudigen Spender fehlt
jeder Anhaltspunkt.

— Die Delag,  Deutsche Lustschiffahrts-Aktiengesellschaft,
hielt am Montag ihre Generalversammlung ab. Für den Gegen¬
wert der in den ersten Tagen der Mobilmachung vertragsmäßig
in die Hände der Heeresverwaltung übergegangenen drei Luft¬
schiffe „Viktoria Luise". „Sachsen" und „Hansa" wurden sur
anderthalb Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Der Ge¬
schäftsbericht weist gegenüber dem Vorjahre eine erhebliche Besse¬
rung auf, erzielt durch geringere Unkosten infolge Wegfalls der
Fahrten . Der Verlust für 1914 beträgt 21 945 gegen 244 620
Mark in 1913. In den Aufsichtsrat neu gewählt wurde das bis¬
herige Vorstandsmitglied, Direktor Colsman.

— In der Stadtverordnetenversammlung wurde von verschie¬
denen Seiten Klage über die Mehlbeschassenheit geführt. Es sei
bei solcher Beschaffenheit ganz unmöglich, die va,geschriebene
Menge von Kartoffelmehlzuzusktzen. Angeregt wurde zu ge-

jfaften , daß die Bäcker einige Stunden früher anfangs » zu backen,
dann hätte der Sauerteig eine ganz andere Triebkraft . Ober¬
bürgermeister Voigt erwiderte, daß es jeder einfehen müsse,
warum das Mehl schlechter sei als in Friedenszeiten , man müsse
ich in seinen Ansprüchen eben etwas bescheiden. Der Wunsch nach

reinem Weizenmehl ginge sicher von solchen Leuten aus , die nicht
von ihren alten Gewohnheiten lassen könnten.

HHerlei aus der Umgegend»
— Mainz. Beim Seilhüpfen tödlich verunglückt ist hier das

9 Jahre alte Töchterchen des in der Josefstraße wohnenden Land¬
turmmannes Kühn von hier. Das Kind vergnügte sich auf der

Straße mit anderen beim Seilhüpfen und fiel dabei so unglücklich
auf einen spitzen Stein , daß es mit schweren inneren Verletzungen
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden mußte . Dort
ist das Kind bald darauf nach qualvollem Leiden gestorben.

— Einen Tobsuchtsanfall erlitt gestern morgen in einem
Hause der Weintorstraße ein 23jähriger Hausbursche. Der Kranke
wurde von der Sanitätswache ins Hospital gebracht.

— Die in Budenheim gelandete Leiche wurde anerkannt . Es
ist der 16jährige Handlungsgehilfe F . C. in Wiesbaden . Der auf
der Jngelheimer Aue gefundene Rock gehörte dem unglücklichen
jungen Mann.

— Vom Hitzfchlag betroffen. Als gestern mittag der auf der
Gustavsburg wohnende 32jährige Dreher Jakob Maurus von
einer Wohnung nach der Fabrik gehen wollte, wurde er in der

Mainzer Straße von einem Hitzschlag betroffen. Auf dem von
der Sanitätswache vorgenommenen Transport nach dem Mainzer
Krankenhaus starb M., ehe er im Hospital angekommen war.

— Verbrannt . Im Bahnhof in Mainz -Kastel hat sich ein
Fuhrmann während des Ausladens durch Säure den einen Fuß
chwer verbrannt . Der Verunglückte wurde von der Sanitats-

wache ins Krankenhaus befördert.
— Schwurgericht vom 7. Juni . Der 37jährige Lumpen- und

Knochenhündler' Gg. Lampe aus Gau -Bickelheim, wohnhaft in
Bretzenheim, ledig, 22 Mal vorbestraft, darunter mehrfach wegen
Körperverletzung, Bedrohung und Diebstahls, ist angeklagt, in der
Nacht des 11. Januar im Promenadenweg am Linsenberg den
Händler Ph . .Kätzner von Bretzenheim beraubt und erschlagen zu
haben. Um 10 Uhr nachts verkündeten die Geschworenen folgen¬
den Spruch : Der Raub wurde verneint , der Totschlag bejaht und
die mildernden Umstände verneint . Der Oberstaatsanwalt be¬
antragte 8 Jahre Zuchthaus, der Verteidiger die Minimalstrase
von 5 Jahren . Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der sich
sehr gleichgiltig benahm, zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust .' 4 Monate der Untersuchungshaft werden ihm auf die
Strafe angerechnet.

Mühlheim a. M. Ein lljähriger Knabe spielte mit einem
Revolver, den er zu Haus fand und erschoß dabei sein zweijähriges
Brüderchen.

Büdingen. Im hiesigen Kreise ist das Kuchenbackverbotauf-
gehoben worden, wovon die Hausfrauen am Samstag schon recht
eifrigen Gebrauch für den Sonntag machten.

Nierstein. 25 Niersteiner wurden bisher mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Die Mehrzahl der Dekorierten sind Pioniere.

- - Vom Mcintal . Eine ungemein reiche Apfet-
ernle  wird in dteiem Iah .e in der unttceren u»» unterenMmn-
aegend erwartet . Jnioiae des vor -iü. l' chen Verlaufs der Riüle
baden die Bäume einen überreichen Fruchtansatz , der durch die
jöttze noch rech» wohl etwas vermindert werben darf , wew die
Bäume nicht sväier umer der U^oeriüuuna leiden sollen. Es darf
nicht verg fsen werden , die Aeste rechtzeitig »u nützen.

vermischte;.
Dortmund. Der elsjährige Paul Mietze in Hörde versteckte

sich beim Spielen hinter einen mehrere Zentner schweren Stein
auf einer Baustelle. Der Stein geriet in Bewegung und zerdrückte
dem Junge » den Kops, so dag der Tod sofort eintrat.

Ein russischer Offizier ist vom Kriegsgericht Halle zu 1 Jahr
und 1 Monat Gefängnis verurteilt worden wegen Gehorsamsver¬
weigerung. Da Diebstähle vorgekommen waren , sollten die Hab-
sellgkeiten der Offiziere festgestellt werden. Dieser eine ver-
weigerte jedoch die Angabe, weil eine solche Aufforderung gegen
sein Offiziersehre ginge.

Das Bild der Schwicgermukter — ein gefährliches Werkzeug.
In Homburg hatte ein Witwer , der mit seiner verstorbenen Frau
und der ebenfalls verstorbene» Schwiegermutter in Unfrieden ge¬
lebt hatte, eine Wirtschafterin genommen, die gern seine Frau ge¬
worden wäre . Nun huldigte aber der Mann dem „fortgesetzten
Lebenswandel", sievenmal in der Woche kam er spät und immer
angeheitert heim. Da beschloß die Wirtschafterin eine Eisenbart¬
kur. Sie hatte gehört, daß Bilder in der Dunkelheit leuchten, wenn
man sie zu starkem Lichl aussetzt. Sie grub also das schwieger-
mütterliche Bild unter dem Gerümpel der Bodenkammer aus,
stellte es in die Sonne und hing es abends in das Schlafzimmer
des Begehrten. Der kommt heim, sieht die Züge der Schwieger¬
mutter von der Wand heruntergrinsen , schlügt lang hin und zieht
sich eine blutende Verletzung an der Stirn zu. Die Wirtschafterin
mußte demissionieren und jetzt schwebt gegen sie ein Verfahre»
wegen hinterlistigen Ueberfalls mittels eines „gefährlichen Werk¬
zeuges".

Ein Modehaus in Münster hatte kürzlich ein Preis¬
ausschreiben zur Verdemschimg der Fremdwörter Covercoat.
Fasson , Raglan . Saison uid Lasset ver mstaliet . Aus allen
deutschen Landesteilen , von allen Krieasswauplätzen sind, wie
uns geschrieben wird , Pewerbuugeu und Ldiungev , iiisgesomt
mehr als 2<>00, ei"gela »sen. Die Preisrichter haben für Co¬
vercoat , daS die Bezeichnung sür einen Zwirustoff ist, vielfach
übertragen auch für eine ganz bestimmte Art kurzen , gesteppt
irn UebergangSmaiitel gebraucht wird , die Bezeichuuug Z .ickru-
stoff oder in Verbindung mir Mantel Zivirnmantel als beste
erkannt . Fasson ist mit Form leichr und richtig verdeui ' cku.
Raglan bezeichnet etgevilich einen runden , losen Aermelicbniit,
ivird aber auch sür einen Maulet mit diesem Schnitt gebraucht.
Da Raglan ein englicher Feldherr mar , ging man bei Aus¬
wahl der demscheu Bezeichnung daraus z rück̂ und wühlie
Felsherrnschnitt oder Feldherrnmaniel Für Saison ergab
sich obne weiieres die Bezeichnung Hwuptzeir . Für Dassel er¬
gab sich aus der Art deS Stoffes selbst das schöne deutsche
Wort Rauschseide.

Fleischarme Ernährung . Der Berliner Ernährungsphysiologe
Max Rubner tritt in der Hygienischen Rundschau sür eine Ein¬
schränkung des Fleischgenusses ein. Er sagt: Die Steigerung der
Fleischpreise, über die auch schon vor dem Kriege häufig geklagt
wurde, beruht nicht auf einem absoluten Mangel an Fleisch, son¬
dern darauf , baß sich sein Verbrauch in den letzten Jahren weit
über das nötige Maß gesteigert hat. Diese Steigerung rührt von
dem Ende des verflossenen Jahrhunderts her. Die Landwirtschaft
vermag einer solchen Steigerung der Nachfrage nicht nachzu¬
kommen. Der Bedarf steigt schneller als die Produktion . Der er-
höhle Fleischgenuß bietet keinerlei Vorteile für die Volksernah-
rung ; im Gegenteil, die kalte Küche, das gestrichene Brot mit der
Wurstauflage hat die in den ärmeren Kreisen schon an sür fick
daniederliegende Kochkunst noch weiter beruntergebracht. Der
Vorschlag der Verminderung der Fleischernährnng wird zu Un¬
recht von viele» Seiten als eine Bedrohung der Volksgesundheit
angesehen; man behauptet, daß nur bei einer weiteren Steigerung
endlich befriedigende Verhältnisse zu schassen seien. In der Tat
gelangt man auf diesem Wege nicht zu einer Verbesserung der
Volksernährimg, sondern nur zu einer »nsimiigen Fleischverschwen-
dlvng. Es sei nur auf die Ernährungsweise auf dem flachen Lande
verwiese», um zu beweisen, daß auch bei geringerem Flellchgenuß
keine Ernährungsschäden entstehen. Viele Bezirke gibt es noch in
denen an der sleischarmen Kost festgehalten wird, ohne daß etwa
mangelnder Wohlstand dazu zwänge. Selbst dort, wo, wie in
Nordtirol , Getreide wegen der hohen Lage wenig gebaut werden
kann und man auf Kartoffeln angewiese,» ist. wird ohne Nachteil
nur wenig Fleisch verzehrt. Es liegt der Verzicht auf Fleisch mich
nicht darin, daß es keines gibt, denn die Bevölkerung treibt Vieh.

f

P,ch'l zu Verkaufszwecken, die aber nichl In Ihr bas Verfangest stach
Einführung der intensiven Fleischkost erweckt. Ohne streng steffch- )
los zu leben, ernähren sich die Bauern hauptsächlich von Milch,
Eiern und Mehlspeisen sowie von Pflanzen . Nur einmal m der
Woche, am Sonntag , wird Fleisch verzehrt. Nur das Frühstück
hat sich unter dem Einfluß von außen bereits verändert . Statt
einer dick eingekochten Suppe , wie sie die Taglöhner noch all- (
morgendlich verzehren, ziehen sie schon den Kaffee vor. So wird
die Ernährungsweise voraussichtlich so lauge ausreichend und
günstig sein, so lange die Bauern ihre Milch selbst verarbeiten.
Mit der Errichtung von Zentralmolkereien , welche die Miichvor-
räte an sich ziehen, vollzieht sich notwendigerweise der Zusammen- .
bruch der alten Lebensgewohnheiten , denn die Milch stellt in dieser
Bauernkost ein wirkliches Nahrungsmittel dar . Wie man sieht,
geht es auch ohne den täglichen Fleischgenuh: aber dann muß die
Hausfrau auch gut kochen' können, und daran fehlt es bei uns ge¬
rade in den Kreisen, die es am nötigsten hätten . Es wäre zu
wünschen, daß auch die ärmeren Klassen auf diese Weise einer
Preissteigerung des Fleisches nicht wie einer Katastrophe entgegen¬
zusehen brauchen.

Lagerszene. Die Soldaten sind gerade dabei, das Essen vor¬
zubereiten. Die Küchenordonanzen lausen geschäftig hin und her,
als plötzlüh der kommandierende General auftaucht. Er hält einen
Soldaten , der mit einem großen Topf an ihm vorübereilen will, an
und sagt: „Halt, mein Sohn , laß mich mal versuchen, was du hast."
„Verzeihen, Exzellenz. . ." „Was soll denn das heißen? Ich will
das Zeug selbst einmal versuchen!" Er läßt sich von einem Soldaten
einen Löffel reichen und versucht den Inhalt des Kessels. „Pfui,
Teufel, das schmeckt ja wie Spülwasser ." „Das ist es auch, Herr
General !"

Banks Allerlei.
Berlin . Der Miterfinder der 42 Zentimeter -Mörser , Major

Maximilian Bauer , ist von der Universität Berlin ehrenhalber zum
Doktor der Philosophie promoviert worden.

Berlin . In dem Lagerkeller der Gummiwarenfabrik Müller
A.-G. Weißensee entzündeten sich Benzin und Schwefelkohlenstass,
Hierbei sind fünf Personen schwer, aber nicht lebensgefährlich ver¬
letzt worden.

Erdrosselt Hai sich in ihrem Bett eine Studentin in Berlin , die
Tochter einer hochangesehenen Berliner Familie . Das Fräulein,
deren Eltern schon längere Zeit tot sind, wohnte in einem vorneh¬
men Pensionat und zeigte schon längere Zeit Spuren von Schwer¬
mut. Der Beweggrund zur Tat ist noch nicht aufgeklärt.

Einen geistestranken Erpresser verhaftete die Polizei in Lich¬
tenberg bei Berlin . Er ist Kaufmann , gab sich als Schriftsteller
aus und trat unter dem Namen eines Doktors auf. Eine Frau
setzte volles Vertrauen in den Herrn Doktor, das dieser so aus¬
nützte, daß sie, um sich nicht bloßzustellen, es sich gefallen lassen
mußte, daß er größere Beträge von ihr erpreßte, sodaß die Frau
ein Stück nach dem andern ihrer Möbel verkaufen muhte. Schließ¬
lich wurde er bei einem Einbruch verhaftet.

Schnell entschlossen handelte ein Schutzmann in Berlin . Er
erwischte zwei Einbrecher in einem Kolonialwarengeschäft und
schloß sie ein. Damit hatte er einen guten Fang gemacht. Die
Wohnung der Einbrecher war eine richtige Fabrik für falsche Pa¬
piere. Auch das Offizierspatent eines Landgerichtsrats fand man,
das sie bei einem Einbruch bei einem Schneidermeister erbeutet
hatten . _

Anzeigen -Teil

Oelfarben , BernsteinlaAlte , 8t>irltu *laokj,
ferner Uinöl , gekocht neck roh, Terpentinöl,
SiKkatif , Harttrnokanöl , Fusshodenöl , staub-

bindend , Pinsel me,
in nur besten Qualitäten , unter Verwendung bester
Rohmaterialien , u aufen Hie.xn  den Qualitäten angepassten,

billigst gestellten Preisen vorteilhaft in der

vorm . Detailgesohäft ven Jos . Kopp Nachfolger

nur Leichhofstrasse 5 — Telephonruf 618.
Maina a . Rh.

PS . Hüten Sie sieh vor billigen Angeboten
und sehen Sie , »» rioh  vor Schaden zu be¬
wahren vor Allem aut gute Qualitäten.

Fussbodenarstrich « und Galfarben l»»«en sich zu
Jedem gewünschten Preis hersteilen.

Reine Firma bürgt ihnen für strengste Reellität
und beste , faohgemässe Bedienung . 7

Jedermann weiss , dab man bei mir

Hiftr-nnd KriltipisiM
stets frisch , gilt und preiswert , einkanft Ich »mpfehle:
Ooel ’s NÄh «--Zwi ’*b * *>lc für Minder , Fimschextrakt-
Fleischneoton . Bi » malf , Somalo #» . EiK -momato» 6'
Lanmann ’s Nährsalzfc aksn , tlüsiin « Somatma . Plasmon.
Rioson , Sanaiouen zur Stänunv d « r Hervcn , TrolM" 1'
RI ilzti oeon , EUenirnifon , Labtago *. V» le «>t «n ,s Fleiso **”
satt , Pur « Tbeiohardt ’« H>g | » m » , Ovomaltine sowie

einschlägigen Artikel tn bekannter Gilt « .

vMvlvymL Wilhelm ©tto
vormals Qetail - Geschäft von Jos . Kepp Nachfolge*

Leiohhofstrasse Nr . 5 MAINZ Telephonruf Nr . 61 ®'
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